in. Frei ins Haus durch Boten 
Bezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


7 in. Die 8⸗geſpaltene mm⸗Zeile 
Anzeigenpreis: für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 
80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe. „Anzeiger“ 
Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. Fernruf 

Pleß Nr 


5 
32 


Nr. 125 


Freitag, den 17. Oktober 1930 


79. Jahrgang 


Der Kampf um Preußen 


Miniſterpräſident Dr. Braun über die Preußenpolikik — Sturm der Kommuniſten und Nationaliſten — Wird es 


Berlin. Miniſterpräſident Braun führte in ſeiner mit 
außerordentlichem Intereſſe aufgenommenen Rede u. a. folgendes 
aus: Der Miniſterpräſident wurde von den Kommuniſten mit 
ſtürmiſchen Zurufen: 

„Nieder mit der Braun⸗Regierung“ 

empfangen. Er wandte ſich zunächſt dem nationalſozialiſtiſchen 
Antrag gegen das Uniformverbot zu und erklärt" die Aufhebung 
des Verbots könne ſolange nicht in Frage kommen, wie die 
Gründe, die zu dem Erlaß führten, noch weiter beſtänden. Zu 
dieſem Uniformverbot habe vor allem der 

unerträgliche Terror der Nationalſozialiſten gegenüber politiſch 

Andersdenkenden geführt. 

Dieſer Verbotsgrund beſtehe im Augenblick noch in verſtärktem 
Umfange. Das Verbot für Beamte, der kommuniſtiſchen und na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei anzugehören, könne gleichfalls nicht 
aufgehoben werden. Das Verbot ſei erlaſſen worden, weil 
feſtſt he, 

daß ſowohl die Nationalſozialiſten wie die Kommuniſten den 

gewaltſamen Umſturz anſtrebten. 

Da die Kommuniſten dies nicht beſtreiten, wolle er ſich die Be⸗ 
weisführung erſparen. Wenn man andererſeits die Ausſage 
Hitlers in Leipzig betrachte, ſo ſcheine es faſt ſo, als ob die Na⸗ 
tionglſozialiſte Partei nur eine Gruppe von Unſchuldslämmern 
ſei, die auf rein legalen Wegen dahinzöge. Auf einen natfoſtal⸗ 
ſozialiſtiſchen Zwiſchenruf hin erklärte der Miniſterpräſident, die 
eigentliche Ausſage Hitlers in Le pzig ſtehe auf der: 
ſelben Stufe wie das Ehrenwort, das Hitler 1923 in 
München gegeben habe, keine Putſche zu machen und das den 
Hitlerputſch jedoch nicht verhinderte. Im übrigen gehe aus 
den ſogenannten Führerbriefen der Nationalſozialiſten der gewalt⸗ 
ſame Charakter der Nationalſozialiſtiſchen Partei zur Genüge her⸗ 
vor. Ein Staat, der Mitglieder der ſtaatsſtürzleriſchen Parteien 
in ſeine Deenfte nehme, würde ſich ſelbſt aufgeben. Das 
preußiſche Diſziplinargeſetz gebe die Grundlage für die Haltung 
der Staotsregierung ab. Der Antrag auf Aufhebung der preußi⸗ 
ſchen Durchführungsbeſtimmungen zur Notverordnung des Reichs- 
präſidenten könne nicht angenommen werden. Denn der Staat 
und die Gemeinden könnten auf die aus dieſen Verordnungen 
fließenden Steuern nicht verzichten. Die Lage ſei jetzt ſo 
ernſt, daß es ein Verbrechen am Volke bedeute, 

wenn die ſchwere Not zu hemmungsloſer polit!icher Demagogie 

5 1 ausgenutzt werde. 

Wie ſehr dieſe Auffaſſung zutreffe, könne man aus der Stellung⸗ 
nahme des Auslandes zum Wahlausgang vom 14. 9. erſehen. 


zur Auflöſung kommen? 


Jede Million, die infolge mangelnden Vertrauens aus dem Lande 
gehe, 
ſchaffe weitere Arbeitsloſigkeit und Not in Deutſchland. 

Angeſichts der nachteiligen Folgen, die die Reichstagswahl vom 
14. 9 für Deutſchland im Auslande gehabt habe, könne er kein 
Verſtändnis dafür aufbringen, wie im jetzigen Augenblick 
verantwortungsbewußte Männer weitere Parlaments⸗ 
auflöſungen verlangen können. Dieſe billigen Späße können 
Sie ſich wirklich ſparen. Ohne mich überheben zu wollen, ſo er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident weiter, bin ich doch der Meinung. 
daß gerade der Umſtand, daß ich ſolange auf meinem Miniſter⸗ 
ſeſſel „geklebt“ habe, zum Beſten des deutſchen Volkes ausgeſchla⸗ 
gen iſt. (Beifall und Händeklatſchen bei den Regierungsparteien, 
Unruhe bei der Oppoſition.) Dann hätten wir im größten deut⸗ 
ſchen Staat in ähnlich kurzen Zeiträumen fortgeſetzt Regie⸗ 
rungskriſen gehabt wie im Reich, dann ſähe es viel⸗ 
leicht um unſere deutſche Wirtſchaft nochſehr viel ſchlimmer 
aus. Für jeden, der weiß, mit wieviel Arbeit und Verantwortung 
die Stellung eines Miniſters heute belaſtet iſt, brauche ich nicht 
zu betonen, daß es für denjenigen, der ſchwer an dieſer Verant⸗ 
wortung trägt, ; 

keinen angenehmeren Augenblick geben kann als den, indem er von 

ſeinem Miniſterſeſſel abgehen kann. 

Bei den Anträgen auf Auflöſung des Landtages ſei es beſonders 
grotesk, wenn die geſchworenen Feinde der Demokratie ſich jetzt 
als ihre Hüter aufſpielten. Die Wähler hätten bei der Land⸗ 
tagswehl ihren Willen dahin bekundet, daß dieſer Landtag für 
die Tauer von vier Jahren die Staatsverwaltung führen ſolle. 

Infolge der dauernden Zwiſchenrufe konnte ſich der Miniſter⸗ 
präſiden: kaum noch verſtändlich machen. Da die Abgeordneten 
der hinteren Bänke ſämtlich um das Rednerpult herumſtanden, 
fordert. Präſident Bartels die Abgeordneten auf, ihre Plätze ein⸗ 
zunehmen. Als Abg. Lohſe (Nſ.) dieſer Aufforderung nicht nach⸗ 
kam, wurde er von der Sitzung ausgeſchloſſen. Nach einer 
kurzen Unterbrechung der Sitzung teilte Präſident Bartels 
mit, daß der Abg. Lohſe für acht Tage von den Sitzungen ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. 

Miniſterpräſident Braun ſchloß mit der Erklärung, das deut⸗ 
ſche Volk befinde ſich zur Zeit in einem Fieberzuſtand. 
Das gehe aus dem Anwachſen der Stimmenzahl für die National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten hervor. 

Erſt wenn dieſer Krankheitszuſtand überwunden ſei, könne das 
deutſche Volk geſunden. 


Die europäiſche &rife 


Außenminiſter Beneſch über deren Geſahren 


Prag. Außenminiſter Dr. Beneſch berichtete am Mittwoch 
im Auswärtigen Ausſchuß über die internationale poli⸗ 
tiſche Lage. Er erklärte dabei u. a., die beſiegten Völker |.ien 
aus dem Kriege mit pſychologiſch vielleicht begreiflichen Gefühlen 
hervorgegangen, fie ſuchten die Folgen des Krieges auf jede Weiſe 
zu beſeitigen. Die meiſten dieſer Staaten ſuchten den heutigen 
Zuſtand zu feſtigen, den Frieden zu erhalten und eine 
Atmoſphäre freundſchaftlicher Zuſammenarbeit zu 
ſchaffen. Aber fie wendeten ſich ſcharf dagegen, daß die einmal 
gelöſten Fragen immer wieder aufgeworfen würden. Der Um⸗ 
ſturz in Europa ſei allerdings allzu gewaltig gewe⸗ 
ſen, als daß er in einem einzigen Jahrzehnt bereinigt werden 
könnte. Man müſſe ſich deſſen bewußt ſein, daß der Kampf um 
die Konſolidierung der europäiſchen Welt noch lange werde ge— 
führt werden müſſen. Die heutige Kriſe komme von den unge⸗ 
löſten politiſchen Schwierigkeiten einer Reihe europäiſcher 
Staaten. Dieſe Schwierigkeiten könnten leicht internationalen 
Widerhall finden, darin liege die weitere Gefahr. Aber 
von einem drohenden Krieg zu ſprechen, ſei ſinnlos. Dafür habe 
Europa heute weder die wirtſchaftlichen Kräfte, noch die ſoziale 
Tragfähigkeit. 


Eckener Vorſitzender der Aero-Arktik 


Friedrichshafen. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, hat 
die Aero⸗Arktik Dr. Eckener gebeten, den Vorſitz in der Geſell⸗ 
ſchaft zu übernehmen, nachdem der Präſidentenpoſten durch den 
Tod Nanſens freigeworden iſt. Dr. Eckener hat ſich dazu bereit 
erklärt. 

Die Pläne über die Nordpol⸗Expedition des „Graf Zeppe⸗ 
lin“ Tiegen bis jetzt noch nicht vor, da die Verhältniſſe zuvor 
genau unterſucht und geklärt werden müſſen. 


Politiſche Folgen oer Entführung 
Stahlbergs? 

Kopenhagen. Wie aus Helſingsfors gemeldet wird, 
find nunmehr auch die übrigen drei an der Entführung Stahl- 
bergs beteiligten Perſonen feſtgenommen worden. Weitere 
Verhaftungen werden erwartet. Während Stahlberg der feſten 
Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß es ſich bei den Tätern 
um Lappoleute handele, erklärt das Parteibüro, daß 
die Lappobewegung mit der Entführungsgeſchichte nichts zu tun 
habe. In Helſingfors rechnet man damit, daß die Angelegenheit 
politiſche Folgen haben wird. Der Rücktritt des Innen⸗ 
miniſters wird für ſehr wahrſcheinlich gehalten. Vereinzelt 
wird ſogar von der Möglichekit eines Rücktritts des Ge⸗ 
ſamtkabinetts geſprochen. 

* 


Helſingſors. Bei den vier im Zuſammenhang mit der Ver: 
ſchleppung Stahlbergs Verhafteten handelt es ſich nach polizeis 
licher Feſtſtellung um Mitglieder des Rechtsradikalen 
Verbandes ehemaliger Frontkämpfer. Obgleich die Verhaf⸗ 
teten nicht in direkten Beziehungen zur Lappobewegung ſtehen, 
wird darauf hingewieſen, daß durch ſolche Gewaltmaßnahmen auch 
die Lappobewegung geſchädigt wird. 


Die Kongreßgebäude in Bombay 
von Polizei beſetzt 
150 Verhaftungen. 

London. Nach Meldungen aus Bombay hat die Polizei 
ſämtliche Gebäude des indiſchen Nationalkongreſſes beſetzt und auf 
ihnen die engliſche Flagge gehißt. 150 Gandhianhänger wurden 
verhaftet. Für den Fall von Unruhen werden Truppen in Be⸗ 
reitſchaft gehalten. 


Das neue Präſidium des Reichstags 


Löbe (Soz.) Stöhr (Nat.⸗Soz.) 
der neue Präſident des wurde zum erſten Vize⸗ 
Reichstags. präſidenten gewählt. 


Die zweite Reichstagsſitzung 

Berlin. Die zweite Sitzung des neuen Reichstages, die zu⸗ 
nächſt wiederum vom Alterspräſidenten Herold geleitet wurde, 
nahm am Mittwoch nachmittag um 15 Uhr vor dicht beſetztem 
Hauſe und überfüllten Tribünen ihren Anfang. Das Haus wandte 
ſich zunächſt der Wahl des Reichstagspräſidenten zu. Die Sozial⸗ 
demokraten ſchlugen den Abg. Löbe vor, die Chriſtlichſozialen 
ließen durch den Abg. Hippel erklären, daß ſie ebenfalls für 
den Abg. Löbe ſtimmen würden. Die Deutſche Volkspa rr. 
brachte den Abg. Dr. Scholz in Vorſchlag, während die Kom⸗ 
muniſten mit dem Abg. Pieck aufwarteten. Die Nationalſozia⸗ 
liſten erklärten durch den Mund des Abg. Dr. Frick, es ſei eine 
Verfälſchung des Volkswillens, wenn der Reichstag nun wiederum 
einen Marxiſten zum Präſidenten wähle. Die Erklärung des 
Redners, daß ſeine Partei die Wahl des Kriegsdienſtverweigerers 
Löbe ablehne, wurde von den Nationalſozialiſten mit ſtürmiſchem 
Beifall, von den Sozialdemokraten mit Gegenkundgebungen und 
Lärm aufgenommen. Zum Schluß ſtellte Dr. Frick feſt, daß ſeine 
Fraktion der Wahl des Frontſoldaten Scholz zuſtimme. 

Dann begann der Namensaufruf, der faſt eine Stunde in An⸗ 
ſpruch nimmt. 


Löbe wieder Reichstagspräfident 


Berlin. Im Reichstage hatte die Stichwahl zwiſchen den 
Abgeordneten Löbe (SD.) und Dr. Scholz (DVP.) folgendes Er⸗ 
gebnis: Der Abg. Löbe erhielt 269, der Abgeordnete Dr. Scholz 
209 Stimmen. 77 Stimmen waren ungültig. Im ganzen wur⸗ 
den 555 Stimmen abgegeben. Damit war der Abg. Löbe wie⸗ 
derum zum Präſidenten des Reichstags gewählt. 

Das Ergebnis wurde auf der Rechten mit anhaltenden 
Pfui⸗ Rufen, bei den Sozialdemokraten mit Händeklatſchen auf: 
genommen. 

Die Preſſe zur Wahl Löbes 

Berlin. Die Wahl des ſozialdemokratiſchen Reichstagsab⸗ 
geordneten Löbe wird von den Berliner Blättern je nach der 
Parteizugehörigkeit verſchieden beurteilt. Der „Tag“ 
ſagt, Löbe verdanke ſeine Wahl nur dieſem Uebergangsſtadium, 
indem die Mitte noch nicht ganz zerrieben ſei. Die „Daz“ 
ſchreibt, da Nationalſozialiſten und noch immer Sozialdemokra⸗ 
ten und Zentrum in Front ſeien, ſeien ſchlechte Zeiten für die 
Taktiker der Zwiſchengruppen. Die „Germania“ findet es 
bedauerlich, daß der Verlauf der Wahl des Reichstagspräſiden⸗ 
ten bei vielen einen bitteren Beigeſchmack hinterlaſſen habe. 
Die große Auseinanderſetzung hätte bei gutem Willen vermie⸗ 
den werden können. Der „Vorwärts“ meint, Löbe habe 
überlegener geſiegt, als anzunehmen geweſen ſei. Die Volks⸗ 
partei habe ſich bis auf die Knochen blamiert. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ hält vor allen Dingen das Verhalten des 
chriſtlich⸗ſozialen Volksdienſtes für völlig unbegreiflich. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſpricht von einem Sieg der 
Sachlichkeit und meint, Brünning habe die erſte Klippe 
überwunden. Das „Berliner Tageblatt“ ſpricht von 
einem Sieg der Vernunft. Man könne jetzt damit rechnen, daß 
die Mißtrauensanträge gegen das Kabinett und die Anträge 
auf Beſeitigug der Notverordnung abgelehnt würden. Auch 
der „Börſenkurier“ vertritt die Auffaſſung, dieſes Vor⸗ 
ſpiel laſſe erwarten, daß das zunächſt wichtigite bis zum Sonne 
abend gelingen werde. 
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Die Vorbereitung der Regierungs- 
erklärung 

Berlin. Am Mittwoch nachmittag hat keine Kabinetts⸗ 
ſitzung mehr ſtattgefunden. Das Reichskabinett wird ſich am 
Donnerstag vormittag noch einmal mit dem Entwurf des 
Neichskanzlers für die Regierungserklärung befaſſen. Man 
rechnet damit, daß die Abgabe der Regietungserklä⸗ 
rung am Donnerstag im Reichstag etwa eine Stunde in An⸗ 
ſpruch nehmen wird. 


Die Arbeitspflicht in Rußland 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat dus Volks⸗ 
kommiſſariat für Arbeit angeordnet, daß nach der Abſchaffung 
der Erwerbsloſenunterſtützung in der Sowjetunion alle einge⸗ 
tragenen Arbeitsloſen in Rußland ſofort in die Betriebe ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. Weiter hat ſich das Volkskommiſſariat 
für Arbeit für eine weitere Bindung der Arbeiter au die Fa⸗ 
briken ausgeſprochen und in Erwägung gezogen, den Arbeitern 
bis zur Durchführung des 5⸗Jahres⸗Planes das Kündigungs⸗ 
recht zu entziehen. 

Der Führer der Kommuniſten im Donezgebiet, Vorudin, 
wurde aus der kommuniſtiſchen Partei auscichloſſen, weil er 
die ſofortige Wiedereinführung der Erwerbsloſenunterſtützung 
in der Sowjetunion verlangt hat. 


Keine Erleichterungen für die Deulſchen 
in Tirol 

Berlin, Zu den in einem Teil der Preſſe veröffentlichten 
Meldungen über angebliche Wiedereinführung der 
deutſchen Privatſchulen in Südtirol wird dem Verein für das 
Deutſchtum im Ausland von zuverläſſiger Seite telegraphiert, 
daß dieſe Nachrichten leider ſich nicht bewahrheiten. Das offi⸗ 
zielle faſchiſtiſche Parteiorgan „Il Brennero“ (Trient) nennt 
die Meldung abſurd und ſagt, daß die gegenüber Südtirol ein⸗ 
geſchlagene Politik des Regimes kein Zurück geſtatte. Auch 
gegen den häuslichen Deutſch⸗Unterricht werden immer 
noch behördliche Maßnahmen getroffen. 


— ——— — — 


Der neue polniſche Telegraphie-Sender 
in Gingen 
der hauptſächlich der Verbreitung von 
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re Hurmonistischer Roman von Bent Oefen, 
nee M durch , Berger, mn ru Berk 5036 
2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Richtig! Da kam ein kleiner, leichter Jagdwagen den 
Parkweg herunter, um nicht viel ſpäter vor der breiten 
Freitreppe zu halten. 

Ein unterſetzter, dicker Herr, der ſich trotz der Sonnen: 
glut in eine wollene Decke eingewickelt hatte, ſchälte ſich 
aus ſeiner arktiſchen Verpackung, ergriff die neben ihm 
auf dem Sitz liegende, grozbäuchige Aktenmappe und ver⸗ 
ließ ächzend das Gefährt. 

Auf der Naſe trug er eine gewaltige, ſchwarzgeränderte 
Harald Lloydbrille mit funkelnden Augengläſern, die for⸗ 
ſchend an den Fenſtern entlangblitzten. 

Beſuch? 

Suſt verzog den Mund. Wenn ſich ſchon wirklich mal 
jemand in dieſe ſchreckliche und troſt 15 Einſamkeit von 
Brendnitz verirrte, war es entweder eine verroſtete alte 
„Schachtel“ a la Tante Eliſa oder ein alter Knacker, der 
ate ſchon ſo ſeine ſechzig, ſiebzig Jährchen auf dem Buckel 

atte. 


Hei, was war es doch da luſtig in det Penſion geweſen! 

Suſi ſeufzte. Dann aber heftete ſie den Blick wieder auf 
die Freitreppe. 

Franz, das achtundfünfzigjährige Faktotum des Schloſ⸗ 
ſes, humpelte die Stufen herab. abei klopfte er noch 
einmal haſtig die Staubfädchen von der gräflichen Livree, 
die er nun Mon ſeit fünfundzwanzig Jahren in Ehren 
trug, und landete ſchließlich mit einer tiefen Verneigung 
vor dem Ankömmling. 

„Ah, mein lieber Franz!“ rief der dicke, alte Herr. 

„Wir leben alſo auch noch! Schon lange her, daß ich 
das letztemal hier war —“ 

„Acht Jahre wohl, Herr Juſtizrat.“ 


Schiffahrtsnachrichten | 
dienen ſoll, iſt am 10. Oktober in Vetrieb genommen worden. 


EG WERE . 


c r 


Frankreichs neueſter Flottenzuwachs 
Der franzöſiſche 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer „Dupleix“ nach ſeinem Stapellauf auf der Marinewerft von Breit. 


Der Berliner Metallarbeiterſtreik 
Normaler Gang des Schlichtungsverfahrens. 

Berlin. Gegenüber der Meldung eines Berliner Mit⸗ 
tagsblattes, am morgigen Donnerstag werde im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Metallarbeiterſtreik der erite 
Schritt zu neuen Verhandlungen getan, die von Miniſterial⸗ 
rat Mewes geführt würden, wird von zuſtändiger Stelle 
darauf egi un daß das Reichsarbeitsminiſterium die 
— 65 wickelung des Schlichtungsverfahrens abwarten 
werde. 

Die Arbeitgeber werden im Laufe des Mittwoch nach⸗ 
mittag zum Schtedsipru Stellung nehmen und ſich voraus⸗ 
and für die Annahme des Schledsſpruches ausſprechen 
und die Verbindlichkeitserklärung beantragen. 


Die SPD. gegen Berbindlichleits- 
erklärung des Schiedsſpruchs 


Berlin. Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
wird, wie der „Vorwärts“ meldet, den Reichsarbeits⸗ 
miniſter auffordern, den Schiedsspruch vom 10. Oktober für 
die Berliner Metallinduſtrie nicht für verbindlich 
zu erklären. 


Zuverſichtliche Stimmung 
in Rio de Janeiro 
Neuyork. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro ſind die 
erſten Reſervebataillone unter dem Jubel der Bevölkerung zur 
Front abmarſchiert. Die Truppen der Aufſtändiſchen im Kampf⸗ 
abſchnitt von Minas Geraes ſollen angeblich völlig erſchöpft 
und kampfesmüde ſein. Eingebrachte Gefangene trugen zerriſſene 
Uniformen und berichteten über Nahrungsmangel der Aufſtän⸗ 
diſchen⸗Armee. Der Verſuch der Aufſtändiſchen, in den beſetzten 
Gebieten Anleihen aufzunehmen, ſoll geſcheitert ſein. 
Die Neuyorker Börſe beurteilt die Lage für die Rio⸗Regie⸗ 
rung günſtiger. Braſilianiſche Anleihen waren ſtark erholt. 


Waſhington und die Vorgänge 
in Brafilien 

Neuyork. Staatsſekretür Stimſon erklärte auf einem 
Preſſeempfang, daß die Lage in Braſilien keine Aen⸗ 
derung der freundſchaftlichen Beziehungen zu der Regierung 
in Rio de Janeiro rechtfertige. Die braſilianiſche Bun⸗ 
desregierung könne Ariegsmaterial zur Bekämpfung des Auf 
ſtandes in den Vereinigten Staaten kaufen. Ueber die Ge⸗ 
rüchte, wonach die Rio⸗Regierung Kampfflugzeuge von der 
amerikaniſchen Marine kaufen wolle, äußerte ſich Stimſon nicht. 


— — 


„Acht Jahre — — acht Jahre! Weiß der Kuckuck, wo 
die Zeit geblieben iſt. Was macht der Herr Graf?“ 

„Der Herr Graf erwarten den Herrn J a bereits.“ 

Franz ſchritt voran, riß die Flügeltür auf. Suſt hatte 
ihre Neugier nicht bezähmen können. Als Franz den Be⸗ 
ſucher in die Diele führte, ſtand ſie bereits dort. 

Ein wohlwollendes Lächeln umſpielte die bärtigen Lip⸗ 
pen des Juftizrats, als er Suſi gewahrte. 5 

„Sieh, ſieh!“ meinte er. „Was ſich Schloß Brendnitz 
für eine neckiſche Zofe jugelent hat!“ N ; 

Suſi ließ verdutzt die Arme ſinken. Wie? Was? Für 
eine Zoſe hielt fie dieſer dicke Kloß? Der war wohl nicht 
ganz recht bei Verſtande? 

„Mein Lieber!“ ſagte ſie drohend, als die Faſſung wie⸗ 
derkehrte. „Mein Lieber! Sie brauchen ſich gar nicht mehr 
um die Dienerſtelle zu bewerben! Die iſt lange beſetzt! 
Und einen Stallknecht brauchen wir auch nicht! Fahren Sie 
man ruhig in Ihrem Kremſer wieder dahin, wo ſie her⸗ 
gekammen ſind!“ 5 1 

Jetzt war es der Juſtizrat, der wie des ſeligen Lots 
Weib zur Salzſäule erſtarrte. 

„Dienerſtelle? Stallknecht?“ ſtammelte er beſtürzt. 
„Ich will — — das heißt — — jawohl, Sie ſcheinen mich 
mit einer anderen Perſon zu verwechſeln!“ 

„Sie mich auch, Sie Brillenmenſch!“ triumphierte Suſi 


und verließ erhobenen Hauptes die Szene. 
Mit allen Zeichen der Faſſungsloſigkeit ſtarrte der alſo 
apoſtrophierte Juſtizrat den davonwirbelnden, ſeiden⸗ 


beſtrumpften Beinen nach, um ſich dann nach dem alten 
Diener umzuwenden. 

„Donnerwetter!“ murmelte er. „Die Klappe iſt gut! 
Wer war denn das?“ 

Franz lächelte. „Das — das war unſere Komteß, Herr 
Juſtizrat!“ 

„Die — was?“ 

„Unſere Komteß. Komteß Suſt — oder vielmehr Su⸗ 
ſanne von Bunt, Tochter des Herrn Grafen!“ 

„Su—ſi: Sun? Ah, jetzt geht mir ein Seifenſieder auf! 
Natürlich, natürlich! Acht Jahre war ich nicht hier! Das 
mals war ſie neun. die Göhre! War damals ſchon nicht auf 


| die Arbellsloſigteit in Amerika 


Neuyork. Der amerilaniſche Arbeiterverband beſchloß 
am Mittwoch in einer Sitzung in Bolton einſtimmig wegen der 
Karten Arbeitsloſigkeit den Präſidenten Hoover, die 
Gouverneure aller 48 Staaten und die Bürgermeiſter ſämtlicher 
Städte aufzufordern, ſoſort Hilfsmaßnahmen in die 
Wege zu leiten. 


Rücktritt des japaniſchen Votſchafters 
in Moskau 


Tokio. Nach einer Agenturmeldung iſt der japaniſche Bote 
ſchafter in Moskau, Tanaka, von jetenm Poſten zurückgetreten. 
Zu ſeinem Nachfolger wurde der jetzige japaniſche Geſandte in 
Holland, Hirota, ernannt. 


3 . 
Laß doch die Kinderwagen ſteh'n: 
Berlin. Große Aufregung gab es in der Breite Straße m 
Spandau. Eine Frau, die in einem Kaufhaus eine Beſorgung 
zu erledigen hatte, lleß vor der Tür den Kinderwagen mit 
ihrem ſechs Monate alten Töchterchen ſtehen. Als fie nach kurs 
zer Zeit wieder auf die Straße trat, waren Wagen und 
Kind verſchwunden. In ihrer Angſt benachrichtigte die 
Frau ſofort die Polizei, die Streifen ausſchickte. Bald darauf 
wurde der Wagen mit dem Kleinen in den Anlagen der ehe⸗ 
maligen Zitadelle unverſehtt aufgefunden. Auch der Entfüh⸗ 
rer wurde ermittelt. Es iſt ein 22 Jahre alter Mann, der ger? 
ſtig nicht normal iſt. Wo er einen Kinderwagen fi fieht, 
führt er damit los und läßt ihn nach einer Weile, wenn es ihm 
zuviel geworden iſt, irgendwo ſtehen. Am Sonnabend hatte er 
ſchon in der Brüderſtraße einen Wagen, in dem nur Betten 
waren, nach einem Keller gefahren und einen zweiten vom 
Kerſtenweg bis zum Adamsweg am Friedhof. 


Ein verhütetes Unglück i 

Neuer, Durch die Geiſtesgegenwart eines Flugzeugpiloten 
iſt, wie der Saltlate City Beobachter schreibt, unlängft ein ſchwe⸗ 
res Eiſenbahnunglüch verhütet worden. Der Flugzeugführer hatte 
aus der Höhe bemerkt, daß eine Eiſenbahnbrücke im Staate Wis: 
conſin in Brand geraten war. Da gleichzeitig die Lichter des 
Schnellzuges von Mincapolis nach Alabama auftauchten, der 
offenbar von dieſem Brande keine Kenntnis hatte, war ein großes 
Unglück zu befürchten. Kurz entſchloſſen flog der Pilot dem her⸗ 
anbrauſenden Zuge entgegen. Er ging tief herunter und gab 
Lichtſignale mit ſeinem Landungsſcheinwerſer. Aus dem eigens 
tümlichen Verhalten des Flugzeuges erriet der Lokomotivführer, 
daß auf der Strecke etwas nicht in Ordnung ſei. Er hielt den Zug 
an und ſtellte alsbald den Brand der zu paflierenden Brücke feſt. 


—— — . en 


4 
Dan Mund gefallen, aber heute? Dunnerlittchen, die wird 
mal gut!“ 

„Die ift ſchon gut,“ erlaubte ſich Franz zu verbeſſern. 

Der Juſtizrat lachte behäbig. Dann keuchte er hinter 
dem Alten die Treppe empor. Oben eilte Graf Hugo dem 
Beſucher bereits mit ausgeſtreckten Händen entgegen. 
„Willkommen auf Brendnitz!“ ſagte er herzlich. f 

„Das klingt ſchon bedeutend freundlicher als Brillen: 
menſch!“ ſchmunzelte der Juſtizrat. „Sie haben wirft 
ein allerliebſtes Töchterchen. Herr Graf!“ > 

„Brillenmenſch?“ Graf Hugo ſtutzte. Ihm ahnte nicht 
Gutes. Er zog den Juſtizrat in ſein Arbeitszimmer un 
ließ ſich erzählen. 

„So ein Ausbund!“ A er zornig, „Augenbligli laſſe 
ich meine Tochter rufen; ſie wird Sie auf der Stelle um 
Verzeihung bitten!“ 

„Aber nicht doch!“ lachte der Beſucher. „Schenken wir 
ihr das!“ Um dann, ernſter werdend, fortzufahren: „Die 
Aktien ſtehen faul, Herr Graf, oberfaul!“ 

Brendnitz ließ ſich ſeufzend im Seſſel vor dem breiten 
Diplomaten nieder. „Jetzt kommen Sie wohl auch 
mit Hiobspoſt, was?“ 

„Nun, wie man's nimmt. Wie Sie ja wiſſen, machte 
Ihr verſtorbener Hert Bruder ein ſonderbares Teſtament. 
Er beſtimmte 15 letzte Willensverfügung mit einer et⸗ 
was ſchrullenhaft klingenden Klauſel, daß sein Sohn Jo. 
hann Aniverſalerbe ſeines beträchtlichen Vermögens wer⸗ 
den ſolle. wenn er Ihre Tochter, Herr Graf, im Zeit⸗ 
raum eines Jahres nach der Teſtamentseröffnung heiratet. 
Sechs Monate find bereits verstrichen, ohne daß dieſe er⸗ 
wünſchte Heirat ſtattgefunden hätte. Aendert ſich das auch 
in dem nüchſten halben Jahre nicht, jo fällt der Nachla 
eine runde, hübſche Milllon — an eine Stiftung. Nicht 
nur jedoch, daß ſich Johann von Brendnitz. Ihr Neffe, noch 
nicht einmal bei mir gemeldet hat, er iſt ſogar ſeit Monaten 
— es ſind wohl deren zwei — ſpurlos aus Berlin ver⸗ 
ſchwunden, nachdem er erſt kürzlich von einer Orientreiſe 


zurückkehrte.“ (Fortſetzung folgt.) 


Dub) STE Fun ai EEE ei 


Kahl 


ort In deine Blätter, 
ort ſind meine Haare. 
ir nahm ſie das Wetter, 
Mir die vielen Jahre. 
Du warſt dicht belaubt, 
Mir wuchs die Locke prächtig. 
Voll war unſer Haupt, 
Das imponierte mächtig. — 
Manch einer, der ermattet, 
Denkt oft an deine Blätter. 
Du haſt ihn dei beſchattet, 
39 15 Schutz bei Regenwetter. 
Die atte auch viel Ehre. 
ie Locken, ich ſag's laut: 
Die Freude der Friſeure, 
Der Stolz von meiner Braut. — 
Fort iſt die ganze Freude. 
Das mußte mir paſſieren, 
Und der Friſeur kann heute 
Die Glatze mir polieren. 
Du kannſt dich immer freuen: 
un Frühling, jedesmal, 
a grünt dein Haupt von neuem — 
Doch ich, ich bleibe kahl! 


Wahlliſten einſehen. 
Die Wahlliſten zum Schleſiſchen Seim liegen vom 20. 
d Mts. ab 15 Ralhauſe ey Er Eat aus, 


Arbeitsloſenkontrolle. 

Vom Arbeitsvermittlungsamt wird eine Kontrolle der 
Arbeitsloſen veranſtaltet. Dieſe Kontrolle dehnt ſich auf 
alle Arbeitsloſen aus, ohne Rückſicht darauf, ob ſie Unter⸗ 
Aa erhalten oder nicht. Die Termine find wie folgt 
Mazel Am 16. d. Mts. in Miſerau, Krier, Groß⸗ 

e Brezt, Suſſetz und Riegersdorf. Am 17. d. Mts. 
in Miedzna, . Siegfriedsdorf, Gillowitz, Wohlau, 
Guhrau, Zawadka, Meſeritz. Am 17. d. Mts., in Pleß, 
Cwiklitz, Ezarkow, Ober⸗ und Nieder Goczalkowitz, 
witz, Kobielitz, Kobier, Sandau, Poremba, Radoſtowitz, 
Rudoltowitz, Altdorf, Studzienitz und Lonkau. 


Ablaßfeſt. 

Am Sonntag, den 19, d. Mts., iſt das Ablaßfeſt der 
edwigskirche. Um 10 Uhr wird eine Prozeſſion von der 
arr⸗ * der Hedwigskirche ſtattfinden, woſelbſt ein 

feierliches Hochamt abgehalten wird. 


Unbefugte Wohnungsbeſucher im Kreiſe. 

In der Nacht zum 13. d. Mts. wurde in die Wohnung des 
Franz Kloch in der Ortſchaft Szerokie ein Einbruch verübt. Die 
Täter ſtahlen dort eine Menge Herrengarderobe und Weiß⸗ 
wäſche, im Werte von 1000 Zloty. — In einem anderen Falle 
wurde in die Wohnung der Marie Szczeponik in der Ortſchaft 
Goty eingebrochen. Auch hier ſtahlen die Täter Weißwäſche 
und Unzugitoffe im Werte von 1000 Zloty. Wie es heißt, ſollen 
als mutmaßliche Täter Zigeuner in Frage kommen, welche im 
Kreiſe Pleß z. Zt. kampieren. 


Evangeliſcher Männer: und Jünglingsverein Pleß. 
Der 3 Männer⸗ und Jünglingsverein hielt am 
Dienstag, den 14. d. Mts, im „Pleſſer Hof“ eine gutbeſuchte 
Mitgliederverſammlung ab. Kirchenrat Drabek erzählte von 
ſeinen Reiſeeindrücken im Bade Nauheim und berichtete 
über die Kirchentagung in Warſchau. Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattete Bericht über die Verbandstagung in Nikolai. 


Renovation des Schützenhauſes. 

Die Schützengilde läßt das Schützenhaus einer durch⸗ 
gehenden Renovation unterziehen. Die Malerarbeiten find 
bereits beendet. Im Saale wird eine Holztäfelung ange⸗ 
bracht. Neue Beleuchtungskörper, vor allem die elektriſche 
Beleuchtung haben ſämtliche Räume wohnlicher geſtaltet. 


Groß⸗Chelm. 

Die bisherige N in Groß⸗Chelm iſt in ein 
Poſtamt umgewandelt worden. Das Poſtamt hat am 13. d. 
Mts. ſeine Tätigkeit begonnen. Von dieſem Tage ab, findet 
ununterbrochener Telephon⸗ und Telegraphenbetrieb ſtatt. 
05 er Ortsbezeichnung lautet von nun an nur noch 
„Chelm“. x 


Neu⸗Berun. 

Magiſtratsſekretär Johann Moras wurde zum ſtellver⸗ 
tretenden Amtsvorſteher von Neu-Berun ernannt. 

Tichau. [Stein bombardement auf einen Per⸗ 
. g.) Auf der Elſenbahnſtrecke nach Kobler wurde von 
zwei unbekannten Tätern ein Perſonenzug mit Steinen beworfen, 
wobei eine 2 äh eines Zugabteils zertrümmert wurde. 
Nach den Burſchen wird polizeilicherſeits gefahndet. 
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Pleſſelampftag bar dem Kaktowizer Gericht 


Meiſtenteils Vertagung der Prozeſſe 


Vor dem Kattowitzer Preſſegericht fanden am geſtrigen Mitt⸗ 
woch wieder eine Reihe von Preſſeprozeſſen ſtatt. f 

Zum Austrag gelangen ſollte zunächſt die Privatklage des 
früheren Abgeordneten Korfanty gegen den verantwortlichen Re: 
dakteur Skrodzki von der „Gazeta Slonska“ wegen Beleidigung. 
Verteidiger des Klägers war Advokat Kopocz. Der Prozeß mußte 
jedoch wegen Nichterſcheinen des Redakteurs vertagt werden. Auf 
Antrag des Rechtsbeiſtands Kopocz wurde die Arretierung und 
Vorführung des angeklagten Redakteurs Skrodzti verlangt. Dem 
Antrag wurde ſeitens des Gerichts ſtattgegeben. 

Mehrere Prozeſſe. es handelt ſich ausnahmslos um Beleidi⸗ 
gungsklagen gegen die „Polonia“, wurden vertagt. In zwei 
Fällen erfolgte aus formellen Gründen, ſowie ſogenannter Ver⸗ 
jährung, die Einſtellung des Verfahrens, in drei Fällen Verur⸗ 
Keane zu Geldſtrafen von je 100 Zloty und Veröffentlichung des 

rteils. 

In der „Gazeta Robotnicza“ wurde auf Grund des Preſſe⸗ 


dekrets ſeiner Zeit ein Artikel beanſtandet, welcher einem War⸗ 


ſchauer ſozialiſtiſchen Organ entnommen worden iſt. Der verant⸗ 
wortliche Redakteut dieſes Blattes ſprach vor Gericht ſein Be⸗ 
fremden darüber aus, daß hierorts ſeitens der Polizei ein Artikel 


beanſtandet wurde, welcher anderswo kein Mißfallen des Zenſors 


erregte und bemerkte weiter, daß beſtimmte Artikel des Marſchalls 
Pilſudski von der Staatsanwaltſchaft nicht beanſtandet werden, 
während abet die Gegenantwort in der Oppoſitionspreſſe prompt 
konfisziert witd. Das Gericht erkannte in dieſem Falle auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Ju einem weiteren Falle klagte der . Grzeſit 
aus Bismarckhütte gegen die „Gazeta Robotnicha“. Dieſer Pro⸗ 


Im „Volkswille“ erſchien vor einiger Zeit der Artikel „Die 
Sanacjabojewte in Bobronit“. Es erfolgte hier Ein 
ſtellung des Verfahrens aus formellen Gründen, da keine Klage 
erhoben worden iſt. h 

In dem Artitel „Nicht die Deutſchen — ſondern . , ſowie 
fetnet einem anderen Artikel, welche im „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
erſchlenen, wurde zur Denkmaleſprengung in Bogutſchütz Stellung 
ger ommen. Der Aufſtändiſchen⸗Verband ging gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur dieſes Blattes klagbar vor. Der Prozeß 
wurde jedoch vertagt, da wichtige Zeugen geladen werden ſollen 

In dem Fachorgan des „Ziednoczenſe zawodowe polslie“ (Sa⸗ 
vacjarichtung) wurden gegen den ehemaligen Abgeordneten So⸗ 
ſinski vom Korfantyblock allerlei Anwürſe erhoben, jo u. a., daß 
er ehedem polniſchgeſinnte Perſonen denunziert hätte Angeklagt 
war der Sekretär des Zjednoczenie, Michael Muftol. Auch in die⸗ 
ſem Falle erfolgte Vertagung, da Zeugen geladen werden ſollen. 

In einigen Fällen erfolgte nachträglich gerichtliche Beſtäti⸗ 
gung der polizeilich erfolgten Konfiskatlon. Gegen den „Kurjer 
Slonski“ und weitere Blätter waren ebenfalls Prozeſſe angeſeht, 
die auf Antrag vertagt werden mußten. 

Wegen Veröffentlichung des Artikels „Wie leben die General⸗ 
direktoren“ hatte ſich der verantwortliche Redakteur der „Gazeta 
Robotnicza“, Kawalec, vor Gericht zu verantworten. In dieſem 
Artikel heißt es u. a., daß Generaldirektor Alfred Falter von der 
„Robur“ angeblich nur von einem Monatseinkommen über 7009 
Zloty Steuern entrichtet, obgleich er innerhalb 8 Jahren ein 
großes Vermögen erworben habe und demnach, nach Anſicht des 
Blattes, über große Einnahmequellen verfügen müſſe. Dieſe Ver⸗ 
handlung gelangte gleichfalls zur Vertagung, da der angeklagte 
Redakteur einige Zeugen laden läßt. f 


zeß wurde jedoch vertagt. 


Sporkliches 
Borlämpfe in Myslowitz. 
Bara — Klarowitſch unentſchieden. 

Der K. S. 06 Myslowitz veranſtaltete geſtern im Saale des 
Hotels „Polonia“ einen Boxkampfabend, zu dem er ſich neben 
zwei Beuthener Boxern eine Kampfmannſchaft des K. S. Dr 
zegow 27 eingeladen hatte. Die Kämpfe hielten das, was man 
ſich von ihnen verſprach, ſo daß die erſchienenen 600-700 Zu⸗ 
ſchauer voll auf ihre Koſten kamen. Die techniſchen Etgebniſſe der 
Veranſtaltung waren nachſtehende: 

Fliegengewicht: Der vorzügliche Stryf (06) hatte feinen Geg⸗ 
net mehrere Male am Boden und ſiegte hoch nach Punkten. — 
Bantamgewicht: Nitta 2 (Orzegow), der wie ein hohes Feder⸗ 
gewicht ausſah, gewann nur ſehr knapp gegen den ehemaligen Kö⸗ 
nigshütter Kaniut (06). — Federgewicht: Der Erſatzmann für 
Adam, Pietryjas (06), leiſtete Nitta 1 (Orzegow) harten Wider⸗ 
ſtand und verlor nur nach Punkten. — Leichtgewicht: Pawlowsk! 
(06) verlor gegen Burczyk (Orzegow) nach Punkten, ebenſo Wilk 
(06) gegen Lizurek. — Weltergewicht: Szezottka (06) entwickelt 
ſich allmählich zu einem Kämpfer von großer Klaſſe. Sein Geg⸗ 
net, der alte Routinier Flaszezynski (Orzegow), kam gegen ihn 
gat nicht in Frage; nach mehreren Niederſchlägen gab er bereits 
in der 1. Nunde den für ihn ausſichtsloſen Kampf auf und über⸗ 
ließ dem Myslowitzer einen techniſchen k. o.⸗Sleg. — Miſchgewicht: 
Der Weltergewichtler Wrazydlo (B. K. S.), ein Fußballſpieler 
des K. S. 06 Myslowitz, bewies in feinem Kampfe gegen den 
15 Pfund ſchwereren Kürka (Orzegow), daß er auch ein guter 
Boxer iſt. Das Kampfgericht gab dem ſehr hart verlaufenen 
Kampf Unentſchieden. — Schwergewicht: Eichbaum und Färber 
(beide 06) bearbeiteten ſich zwei Runden lang, dann ging Färber 
die Luft aus, der den Kampf vor Beginn der 3. Runde aufgab. — 
Leichtgewicht: In einem Einladungskampf in dieſer Gewichtsklaſſe 
ſtanden ſich Mularczyk (06) und Lomoſik (Heros Beuthen) gegen⸗ 
über. Nach techniſch ſehr hochſtehendem Kampfe gingen die Geg⸗ 
ner ohne Entſcheidung auseinander. — Weltergewicht: In einem 
Revanchekampf ſtanden ſich Bata (06) und 1 (Heros Beu⸗ 
then) gegenüber. Da g beide Gegner ſehr genau kennen, borten 
beide ſehr vorſichtig. Erſt in der 3. Runde gab es ſchweren 
Schlagwechſel, der keinem einen Vorteil brachte. Der Kampf 
wurde gerechterweiſe „Unentſchteden“ gegeben. 

Als Ringrichter fungierte der Sekretär des Sportausſchuſſes 
des Sl. O. Z. B. Kotzur, der ſehr gefallen konnte. Hervorzuheben 
wäre noch am Schluß, daß ſich diesmal das Myslowitzer Publikum 

rekt muſtergültig benahm. Ru. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Ohne Kamm und Bürſte 

In Breſt⸗Litowsk ſitzen mehr als 30 geweſene Sejm⸗ 
abgeordnete und Senatoren, die für politiſche „Verbrechen“ 
eingeliefert wurden und auch als „Verbrecher“ behandelt 
werden. Nach ihrer Einlieferung in Breſt⸗Litowsk wurde 
ihnen alles mögliche abgenommen. Selbſt die Hoſenträger 
durften ſie nicht behalten und ſie ſind gezwungen, ihre 
Hoſen mit beiden Händen feſtzuhalten, damit ſie ihnen nicht 
vom Leibe fallen, wenn ſie guſſtehen. 20 Tage lang durften 
ſie von Auswärts keine Wäſche und Toilettenartikel erhal⸗ 
ten und überhaupt nicht mit der Außenwelt verkehren. Nun 
hat der Unterſuchungsrichter ein Dokument unterzeichnet, 
in welchem davon die Rede iſt, daß die verhafteten Ab⸗ 
. einige Wäſcheſtücke, Seife etc. erhalten dürfen. 
lles was den Häftlingen Aude werden kann, wurde 
genau aufgezählt. Doch befinden ſich unter den aufge⸗ 
11 85 Artikeln nicht ſolche Artikel, wie Kamm oder Haar⸗ 


ürſte, Schuhe und Kleiderbürſte, die ein Kulturmenſch 


dringend benötigt. 

Die verhafteten Sejmabgeordneten ſitzen 
Militärgefängnis und in den Militärkerkern ſteht eine Ge⸗ 
. in Kraft. Der $ 27 der Gefängnisordnung 

eſtimmt, daß alle Militärperſonen, die ſich in der Unter: 
ſuchungshaft befinden, verpflichtet ſind, auf eigene Koſten 
ſich alle jene Gegenſtände anzuſchaffen, die zur Reinhaltung 
der Kleider und Schuhe notwendig ſind. Werden die Gegen⸗ 
ſtände verbraucht, ſo müſſen neue angeſchafft werden. Das 
verlangt die Gefängnisordnung und wir wiſſen aus Er⸗ 
fahrung, daß mit einer Gefängnisordnung ſich eben nicht 
ſpaßen läßt. Der Anterſuchungsrichter ſcheint dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht gekannt oder überſehen zu haben, denn er 
hat die Bürſte unter den erlaubten Gegenſtänden, die den 
Häftlingen zugeſtellt werden dürfen, nicht angeführt. 

Noch viel intereſſanter iſt der § 34 der Gefängnis⸗ 
ordnung in den Militärgefängniſſen, der über die Friſur 
der een ſpricht. Der § 34 beſtimmt: „Die Ge⸗ 
fangenen haben das Haar und den Bart normal zu tragen 


in einem 


und müſſen glatt gekämmt werden“. Weiter beſtimmt der⸗ 
ſelbe §, daß die Gefangenen einmal in der Woche raſiert 
jein müſſen. Das Haar, Bart und der Schnurrbart find nach 
Bedarf zu ſtutzen. Dieſe Beſtimmungen ſind klax und kön⸗ 
nen nur ſo ausgelegt werden, wie ſie lauten. Der Gefan⸗ 
gene muß einmal in der Woche raſiert werden, aber nicht 
auf dem Kopfe, ſondern im 1 5 Die Preſſe hat darüber 
berichtet, daß die geweſenen Sefmabgeorbneten nach ihrer 
Einlieferung auf dem Kopfe glattraſtert wurden. Der Uns 
e hat den Kamm aus den b ce ten Ge⸗ 
enſtänden ausgeſchloſſen Daraus wäre zu | ließen, daß 
ch die Häftlinge nicht kämmen dürfen. In dieſem Falle 
verſtoßen fie gegen die Gefängnisordnung. Wer aber die 
a verletzt, wird mit Verweis, Kaſtent⸗ 
tehung, hartem Nachtlager oder der Dunkelzelle beſtraft. 
s iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Gefängnisordnung 
ſo interpretiert wird, daß das Nafteren einmal in der Woche 
als raſieren des ganzen Haarwuchſes verſtanden und aus⸗ 
eführt wird. In dieſem Falle werden die Häftlinge jede 
oche auf dem ganzen Körper raſiert. Das iſt alles möglich 
zurzeit der Sangecja. SM 
Im letzteren Falle mußte die Gefängnisordnung in 
allen Militärgefängniſſen vereinheitlicht werden, denn es iſt 
leicht möglich, daß in den einzelnen Gefängniſſen der 834 
der Gefängnisordnung anders ausgelegt wird. Die Sejm⸗ 
abgeordneten in 8 mögen ſich aber tröſten, denn 
ſobald ihnen jede 2 das Haar abrafiert wird, laufen 
Mr nicht mehr Gefahr, ah ihnen ein Haar gekrümmt wird. 
ieſer Sorge find fie wenigens enthoben. — 


Die Güterkransporte auf den polniſchen 
Eiſenbahnen 


Auf Grund vorläufiger Berechnungen beförderten die Eiſen⸗ 
bahnen im Auguſt d. Is, 14591 748 Paſſagiere, d. i. um 0,82 
Prozent mehr als im Juli. Im Laufe von 25 Arbeitstagen 
wurden 5732610 Tonnen Maren befördert, was im Verhältnis 
zum Juli eine Verringerung um 2,75 Prozent bedeutet. Die 
Kohlenladungen betrugen 170748 Waggons zu 15 Tonnen oder 
um 5,3 Prozent mehr als im Juli. Der Kohlenexport über 
Danzig, Gdynia und die Flußhäfen betrug 797 609 Tonnen und 
war um 3,95 Prozent kleiner als im Juli. Davon wurden 
über Danzig 462 315 Tonnen und über Gdynia 273 894 Tonnen 
ausgeführt. Der allgemeine Export betrug 104300 Waggons 
und war um 2,7 Prozent kleiner als im Juli. Auch die allge⸗ 
meine Einfuhr hat ſich um 9,6 Prozent verringert und beträgt 
22 071 Tonnen. Die Einnahmen der Eiſenbahnen betrugen 
30 250 164 Zloty und waren um 1,89 Prozent kleiner als im 

uli. 


Die polniſche Haupkſtadk vor der Pleite 

Die Hauptſtadt Polens, Warſchau, lebt bereits ſeit Jahren 
von der Hand in den Mund. Trotz verſchied ner ſtaatlicher Zu⸗ 
ſchüſſe wird die Defizitwirtſchaft immer größer. Infolge über 
hoher Steuereinſchätzungen. Pfändungen uſw. wird die Zahl der 
Steuerzahler aber immer kleiner. Wo ſoll letzten Endes das Geld 
herkommen, wenn immer mehr Exiſtenzen vernichtet werden? 
Kredite kann man auch nicht mehr erlangen. 

Am 1. Oktober d. Is. ſtand man nun vor der traurigen Tat⸗ 
ſache, daß man ſelbſt den eigenen Beamten der Steuer- und Fi⸗ 
Iamen ini das Gehalt wicht mehr auszahlen konnte. In Frage 


kamen in dieſer Abteilung allein 1000 Bramte. Hierzu geſellten 
ſich zum Tell die Beauten der techniſchen Wbteilurg, ſowie der 
Abteilung für ſoziale Fürſorge und das Krankenhausweſen, des 
weiteten die Beamten der Abteilung für Volksbildung und 
Kultur. 

Die Beamten, denen das Geld ſonſt berrits am Tage vor dem 
Monatserſten ausgezahlt wird, mußten auch am 1. Oktober ohne 
Gehalt nach Hauſe gehen. Sie konnten daher nicht ihre Mieten 
bezahlen, von der Befriedigung der ſonſtigen elementarſten An⸗ 
ſprüche nicht zu reden. (Die Gehälter belaufen ſich größtenteils 
auf 250 bis 300 Zloty monatlich.) Tag für Tag wurden ſie da⸗ 
hingezogen und vertröſtet. Die Beamtenbelegationen wurden mit 
Verſprechungen abgeſpeiſt. Nur der Inſpektor der Steuerabtei⸗ 
lung des Magiſtrats Kalitowicz hatte rechtzeitig ſein Gehalt ein⸗ 
geſtrichen und war, nach dem „Expreß Poranny“, in aller Seelen⸗ 
ruhe aufs Land zur Jagd gefahren! 

Auf das Murten und Drängen der hungernden Beamten ver⸗ 
ſtand man ſich endlich, nachdem man aus allen Abteilungen des 
Magiſtrats die eingslaufenen Gelder zuſammengekratzt hatte, am 
5. d. Mts. ein Viertel der Gehälter zu zahlen! 

Wann die übrigen 75 Prozent ausgezahlt werden ſollen, iſt 
ungewiß. Genau ſo unbekannt ft es, ob die Beamten das ihnen 
ſonſt zugebilligte ſogenannte 13. Gehalt erhalten werden. Von 
ben, Beh für den Winter nicht zu reden. Eine ſchöne Wirt⸗ 

aft! 
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Ein höheres Schiedsgericht 
für Knappſchaftsangelegenheilen 

In Kattowitz weilte der Abteilungsvorſtand des Miniſte⸗ 
riums für Handel und Gewerbe H. Paprowſki. Mit dem Prä⸗ 
ſidium des Appellationsgerichtes hielt er eine Konferenz ab in 
Angelegenheit der Bildung eines höheren Schiedsgerichtes für 
Knappſchaftsangelegenheiten. In dieſer Konferenz wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in der nächſten Zeit das höhere Schiedsgericht zu 
eröffnen. Der Kompetenz des höheren Schiedsgerichtes unter⸗ 
liegen ſämtliche Angelegenheiten zweiter Inſtanz zwiſchen den 
Verſicherten und der Knappſchaftsverwaltung. Die erſte Inſtanz 
für Klageſachen unterſteht dem Oberbergamt in Kattowitz. 


Ein „Interview“ mit dem Henker Maciejewski 

Der Henker Maciejewſki, der nach Zloczow gekommen war. 
um den 28jährigen Doppelmörder Joſef Baß hinzurichten, hat 
nach der Hinrichtung Preſſevertretern ein „Interview“ gewährt. 
Er erzählte den Journaliſten, daß er 1926 in den „Dienſt“ getreten 
ſei und das erſte Todesurteil durch den Strang im April des⸗ 
ſelben Jahres vollſtreckt habe. Insgeſamt hätte er bisher 23 Ver⸗ 
brecher aus dem Leben in den Tod befördert. 

Maciejewſfki verſichert, daß ſich die Delinquenten ber der Voll⸗ 
ſtreckung der Todesſtrafe durchaus nicht quälen, da ſie nach dem 
Zuziehen der Schlinge am Halſe ſofort das Bewußtſein verlieren, 
wenngleich fie ſpäter etwa 15 Minuten lang noch lebten. 

Der zum Tode verurteilte Doppelmörder Baß — ſo erzählte 
Maciejewſki — habe zur Henkersmahlzeit Branntwein, Wurſt und 
Zigaretten verlangt und auch vorgeſetzt erhalten. Am 4. d. Mts. 
um 5,30 Uhr früh ſei Baß mit verbundenen Augen aus ſeiner Zelle 
nach dem Gefängnishof geführt worden. Neben Baß ſchritt der 
Gefängnisgeiſtliche Steczyszyn ſowie zwei Gefängnisaufſeher. An 
den Stufen des Galgens, die Baß ſicheren Schritts hinaufſtieg, 
wurde der Delinquent von Maciejewski empfangen, der ihm ſofort 
die Schlinge um den Hals legte und hängte. Nach Verlauf von 
20 Minuten wurde von Vertretern des Gerichts feſtgeſtellt, daß 
Baß ordnungsgemäß hingerichtet worden ſei. - 


Die Aufſtändiſchen bei der Wahlarbeit 

Im Kreiſe Rybnik hat der dortige Kreisvorſitzende, 
Pielka, ein Zirkular an alle Aufſtändiſchen verſendet, in dem 
wörtlich zu leſen iſt: 

„Vom Tage der Behändigung des Zirkulars müſſen 
jeden Tag die Aufſtändiſchen in der Uniform herumgehen, 
um zuerſt den Unſeren zu imponieren und unjeren Feinden 
die Kraft zu zeigen. Die Aufſtändiſchen dürfen den Oppo⸗ 
ſitionsparteien das Ankleben der Plakate nicht erlauben, 
dafür müſſen ſie beſtrebt ſein, die Proregierungsplakate 
überall anzukleben. . 

Am Wahltage tauſchen die uniformierten Aufſtändiſchen 
ihre Wohnorte ein, um im Einvernehmen mit den Nachbar⸗ 
gruppen in anderen Orten Dienſt zu verrichten und in 
fremden Orten Ordnung zu machen. N h 

Aufſtändiſche! Zeigt, daß ihr im „nationalen Geiſte“ 
ſtark ſeid. Erlaubt nicht, daß die Deutſchen auch nur eine 
Stimme erhalten. Fort mit allem, was dem Staate feind⸗ 
lich iſt. 

Rybnik, am 10. Oktober 1930. 

Pielka, Präſes.“ 

Das iſt eine Aufforderung zu Gewalttätigkeiten, wie 
fie im Buche ſteht. Wir haben doch ein Wahlſchutzgeſetz, das 
allen Bürgern das Wahlrecht garantiert. Da erſcheint ein 
Pielka und fordert ſeine uniformierten Aufſtändiſchen auf, 
daß ſie nicht dulden ſollen, daß auch nur eine einzige Stimme 
auf die Oppoſitionsliſten falle. Wird der Staatsanwalt ge⸗ 
gen Pielka vorgehen und den Bürgern das Wahlrecht ind 
die geſetzlich garantierte Wahlpropaganda ſichern? Die Be⸗ 
hörden ſind dazu da, um den Geſetzen Achtung zu verſchaffen. 


Wahnſinnig geworden 

Der polniſche Henker Kolodziejezyk, der kurz vor ſei⸗ 
ner Beförderung zum Range eines Oberhenkers ſtand, 
wurde kurz vor einer neuen Hinrichtung ſchwermütig und 
verfiel in Wahnſinn. Er iſt von der fixen Idee ergrif⸗ 
en» daß die Geiſter aller von ihm durch den Strang hingerich⸗ 
teten Verbrecher ihn verfolgen und mit derſelben Todesart be⸗ 
drohen. 
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FÜR KLAVIER 
9 ZLOTY 


Knaben u. Mädchenbücher 


Kattowitz und Umgebung 

Deutſche Theatergemeinde. Am Freitag, den 24. d. Wis, 
abends 8 Uhr, wird im hieſigen Stadttheater Moriz Roſenthal, 
der weltberühmte Pianiſt, deſſen ſouveräne Poſition im Kon⸗ 
zertleben der Vergangenheit und Gegenwart ihm niemand 
ſtreitig machen kann, ein einziges Konzert in Oberſchleſien geben. 
Das Programm enthält: Händel: Air und Variationen; 
2 Sonaten; Schumann: Etudes Symphoniques; Chopin: Ber⸗ 
ceuſe; Imprompti As-Dur Scherzo cis⸗mol. Valſe F⸗Moll; 
Valſe F-Dur; Polonaiſe As⸗Dur. J. W. Korngoldt: Drei 
Stücke zu Shakeſpeares „Viel Lärm und nichts“, 1. Mädchen im 
Brautgemach, 2. Holzapfel und Schlehwein, 3. Mummenſchanz; 
Scriabin: Etüde; Roſenthal: Fantaſia über Themen von Joh. 
Strauß. Kartenverkauf an der Theaterkaſſe Rathausſtraße, ul, 
Teatralna, täglich von 10 bis 2 Uhr, Telefoniſche Beſtellungen 
von 8 bis 10 Uhr unter Nr. 1647. 


Sie tragen beide die Schuld. An der Straßenkreuzung 


Mlynska und Wawelska prallten zwei Perſonenautos zuſammen. 


Wie es heißt, tragen in dieſem Falle beide Chauffeure die Schuld 
an dem Verkehrsunfall, welche ein zu ſchnelles Fahrttempo einge⸗ 
ſchlagen hatten. Beide Autos wurden leicht beſchädigt. 

Drama im Hirſchgehege. Von einem der beiden Brunſthirſche, 
welche im Südparkgehege untergebracht ſind, wurde die jüngſte 


Hirſchkuh mit dem Geweih aufgeſpießt, jo daß die Eingeweide 


hervortraten. Das ſchwerverletzte Tier, welches ſich nach dem 
Waſſertümpel ſchleppte, jedoch von dem wütenden Hirſch verfolgt 
wurde, mußte von einem Wächter erſchoſſen werden. Es wird 
angenommen, daß der Hirſch vorher von Spaziergängern gereizt 
worden iſt. 

Der Ring wird in 10 Tagen freigegeben. Die endgültige 
Freigabe des Kattowitzer Ringes ſoll am 25. d. Mts. erfolgen. 
Bis dahin werden noch die reſtlichen Ringausbauarbeiten zu Ende 
geführt. Der Räderverkehr wird dann wieder in der alten Weiſe 
vor ſich gehen, und zwar von Marszalka Pilſudskiego vorbei am 
Stadttheater nach der Zamkowa oder rings um den Ring, vor⸗ 
bei an der Stadtapotheke zur Miczkiewicza, 3. Maja oder Pocz⸗ 
towa. Auch die aus Richtung Königshütte und Siemianowitz 
nach dem Kattowitzer Ring einfahrenden Kraftwagen uſw. ge⸗ 
langen durch die gleiche Rundumfahrt nach dem weiteren Stadt: 
inneren. Von der 3. Maja erfolgt glatte Durchfahrt nach der 
Marszalka Pilſudskiego. Der Abſchnitt Ring⸗ulica Pocztowa, 
und zwar bis zur Straßenkreuzung Mlynska⸗Pocztowa, wird bis 
auf weiteres noch nicht für den Räderverkehr freigegeben, da dort 
die Straßengleislegungsarbeiten vorgenommen werden müſſen, 
welche noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. Erſt nach Fertig⸗ 
ſtellung dieſer Arbeiten kann die glatte Durchfahrt erfolgen. 

Zalenze. [(Vom Dienſtmädchen beſtohlen.) Zum 
Schaden ihrer Dienſtherrſchaft ſtahl das Dienſtmädchen Anna 
Marondel zwei weiße Bettdecken, ſowie einen Käfig mit 7 Ka⸗ 
nerienvögeln. Außerdem ſtahl die M. zum Schaden des dortigen 
Untermieters Anton Sundera Weißzwäſche, 1 Paar Schuhe, 
Herrenanzüge im Werte von 700 Zloty. Der Geſamtſchaden wird 
auf 1000 Zloty beziffert. Die diebiſche Elſter war bei dem Peter 
Chmiel auf der ulica Wofciechowskiego 43 beſchäftigt. Gegen die 
M. wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 

Zalenze. (Aufgeklärter Ladeneinbruch.) Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde in die Ladenräume des Inhabers Auguſt Zgraja 
ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen ſeinerzeit 1000 Zloty, 
ferner verſchiedene Rauchwaren und Lebensmittel. Inzwiſchen 
gelang es, die Einbrecher zu verhaften. Es handelt ſich um den 
25 jährigen Erwin Ch., den 27 jährigen Karl L., den 25 jährigen 
Joſef S. und den 23 jährigen Ludwig Sz., alle in Zalenze wohn⸗ 
haft. Gegen Genannte tt gerichtliche Anzeige erſtattet worden. x. 

Domb. (Zuſammenprall zwiſchen Straßen⸗ 
bahn und Halblaſtauto.) Auf der ulica Krol. Hucka 
kam es zwiſchen einer Straßenbahn und dem Halblaſtauto Sl. 
11182 zu einem wuchtigen Zuſammenprall. Der Kraftwagen 
wurde ſchwer beſchädigt. Der Sachſchaden beträgt 1200 Zloty. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen 
trägt der Straßenbahnführer die Schuld an dem Verkehrsunfall, 
welcher es angeblich an der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. Die 
weiteren Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. x 

Zalenze. (Ein raffinierter Gaunertrick.) Am 
vergangenen Montag erſchien in der Wohnung der Ehefrau 
Gertrud Rzepkla auf der ulica Janaſa 17 im Stadtteil Zalenze 
eine unbekannte Mannesperſon, welche angab, im Auftrage ihrer 
Großmutter gekommen zu ſein, um eine Summe von 200 Reichs⸗ 
mark für ſie abzuholen. Als Ausweis legte er der ahnungsloſen 
Wohnungsinhaberin eine Hochzeitseinladung vor, welche die 


SOEBEN IST ERSCHIENEN: 


Band 15 


mit den neuesten Schlagern: „Liebeswalzer“, 


„Eine Freundin so goldig wie Du“, „Veronika“, 
„Der Lenz ist da“, „Armes Mannequin“ und 
16 anderen großen Schlagern und Tänzen. 


„Anzeiger für den Kreis leb.“ 
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Gertrud Rzepka vor längerer Zeit an ihre in Gleiwitz wohn⸗ 
hafte Mutter ſandte. Die Wohnungsinhaberin ſchöpfte anfangs 
keinen Verdacht und kam der Aufforderung des Unbekannten 
nach, indem ſie ihm die Summe von 400 Zloty aushändigte, 
mit der Anweiſung, das Geld ihrer Großmutter zu übergeben. 
Der Gauner nahm das Geld an ſich und verließ ſeelenruhig die 
Wohnung. Erſt einige Tage ſpäter ſtellte die Wohnungsinha⸗ 
berin feſt, daß ſie einem geriſſenen Gauner zum Opfer gefallen 
iſt. Alles Jammern half natürlich nichts, da der Betrüger 
unerkannt entkommen iſt. Weiterhin wurde feſtgeſtellt, das vor 
Ausführung des Schwindelmanövers der Unbekannte in die Woh⸗ 
nung der Großmutter der Geſchädigten in Gleiwitz einen Ein⸗ 
bruch verübte. Der Täter ſtahl ſich dort die fragliche Einladungs⸗ 
karte, ſowie eine Herrenuhr. Der Gauner iſt 23 Jahre alt. 
174 cm groß, blond und trug zuletzt einen braunen Anzug, 
Wintermantel, ſowie ſchwarze Schuhe. Alle diejenigen Perſonen, 
welche über den Schwindler irgendwelche Angaben machen 
können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowitzer 
Polizeidirektion auf der ulica Zielona 28 in Kattowitz, oder bei 
der nächſten Polizeiſtelle zu melden 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408.7 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Aus Warſchau. 
16,10: Für die Jugend. 17,15: Vortrag. 17,45: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20: Muſikaliſche Plau⸗ 
derei. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16,10: Schall⸗ 
platten. 17,15: Vortrag 17,45: Stunde für die Kinder. 
18,15: Konzert für die Jugend. 18,45: Literariſche Stunde. 
19,15: Vorträge. 20,30: Klavierkonzert. 21,20: Abend⸗ 
konzert. 23,15: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſcher 
Unterricht. 16,15: Schallplatten. 17,15: Vorträge. 17,45: 
Orcheſterkonzert. 18,45: Verſchiedenes. 19,10: Vorträge. 
20: Muſikaliſche Plauderei. 20,15: Symphoniekonzert. 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16,15: Schallplat⸗ 
ten. 17,15: Vortrag. 17,45: Für die Kinder. 18,15: Kon⸗ 
zert für die Jugend. 19,10: Vorträge. 20,30: Klavier⸗ 
konzert. 21,20: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
5 Freitag, 17. Oktober. 15,35: Stunde der Frau. 16: 
Anterhaltungskonzert. 16,30: Das Buch des Tages: Zwi⸗ 
ſchen Europa und Aſien. 16,45: Anterhaltungskonzert. 
17,15: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl. 
Zur 20. Wiederkehr des Todestages von Jean Henri Dunant 
17,45: Wie gelangt der Staatsbürger zur Politik? 18,10: 
Der Staat in den Lehren der Kirchenväter. 18,35: Ueber 
Staaten verbindungen. 19: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 20: Wiederholung der Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Die Lehre von den Staatsformen. 20,30: Der 
luſtige Krieg. 21,45: Blick in die Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, 

teile, Sport, Programmänderufgen. 22,35: Reichskurz⸗ 

ſchrift. 23: Funkſtille. 

Sonnabend, 18. Oktober. 15,35: Kinderzeitung. 16: 
Unterhaltungskonzert. 16,30: Das Buch des Tages: Be⸗ 
ſinnliches Wochenende. 16,45: Unterhaltungskonzert. 17,15: 


Die Filme der Woche. 17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 


17,55: Spaziergang durch Braſiliens Hauptſtadt. 18,20: 
Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 19,05: Wie⸗ 
derholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die Zuſam⸗ 
menfaſſung. 19,35: Abendmuſik. 20: Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren! 20,30: Abendmuſik. 21,10: Kabarett. 22,15: 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: 
anzmuſik. 0,30: Funkſtille. f 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kartowitz. 
Drud u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 »gr. odp, 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Jeden Donnerstag neu! 


Münchner Jilustrierte 
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Die große Bilderschau der Woche 
| Anzeiger für den Kreis Pleß 


licher Freunde 


ſſel, Berwandlungs⸗ 
Abziehbilder | 


Anziehbupben Klebebilder uſw. 


in entzückenden Bildern empfiehlt 


Anzeiger für den Nreis Sleß 


